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Unrecht. Es iegt dieſen Wetterregeln die richtige Beobachtunggrunde, daſs die glühende Juliſonne fortwährend die Feu  tigkeitaus der Erde zie die dann als Regen wieder herabfälltDarfeld (Weſtfalen). Pfarrvicar IDr Sam ſon.
XILIX (Noch einige praktiſche nke bei Anlegungkatholiſcher Volksbibliotheken.) Schon In dem früheren Ar⸗

ikel, die praktiſche Anlegung katholiſcher Volksbibliotheken betreffend, )
wa angedeutet, daſs mit den dort angegebenen Winken die Sachenicht abgeſ

oſſen, ſondern nur In Fluſs gebracht werden ſoll; die
Erfahrung ehr 10 ſo manches als nützlich erkennen, was möglivielen Amtsbrüdern ekannt werden ſoll, die denſelben noch ziemlichjungfräulichen Boden Im Weinberge des errn zu bearbeiten ſichutſchloſſen haben Die Mittheilung einiger weiterer Winke bei An
egung katholiſcher Volksbibliotheken dürfte außerdem noch deshalbaufgenommen werden, eil Im „Linzer Dibceſanblatt“ Nir 12
1894 folgende zeitgemäße Anordnungen getroffen werden:
＋1 In jeder Pfarre ſoll, ſofern noch keine atholiſche Volksbüchereibeſteht, an die Errichtung einer, wenn auch beſcheidenen olks⸗
bü el innerhalb der nächſten fü nf geſchritten werden.
2 In jenen Pfarreien, ereits eine antichriſtliche Bücherei be
4 oder in der Gründung begriffen iſt, iſt die Errichtung einer
katholiſchen Bücherei ungeſäumt In Angriff 3u nehmen.größere rte mit größerem Leſepublicum ſich die Gründungvon katholiſchen Leſevereinen. Die Dechante überzeugenſich ährlich bei der canoniſchen Viſitation ber Vorhandenſein, Stand
ind Benützung der Bücherei und die Pfarrvorſtände machen IR
Communicanten⸗Berichte hievon Erwähnung.“Denjenigen, . die Gründung einer katholiſchenVolksbücherei ſchreiten, diene folgendes als ſchnur Es Ver⸗
laſſe ſich niemand ſo ohne weiters auf die zuweilen Im Ucheangegebene Widmung esſelben „für die Jugend“ oder „für die
atholiſche Jugend“ oder „für das atholiſche Volk“ N Ebenſoweniauf den Verfaſſer oder Verleger, eil ſie „katholiſch“ ſindNoch weniger auf den des U  E weil er ſo romm oder
unſchuldig lingt! Denn, abgeſehen von der Möglichkeit einer be⸗
abſichtigten Irreführung des unbefangenen Leſers, auch eln
wahrhaft katholiſches Buch nicht immer für jene Kreiſe, fürS der Widmung nach beſtimmt ſcheint, wovon ſich die ücher  2  —Recenſenten zur Genüge überzeugen können. Soll alſo die Volksbibliothek In Wahrheit nützen und nicht etwa gar Gemütherigen ＋ ſo muſs beſonders bei Anlegung katholiſcher Volk  Dbibliotheken nach dem Grundſatze des großen Völkerapoſtels VOr-
gegangen werden, der Im erſten Briefe die Theſſalonicher ſchreibt:

Theologiſch-praktiſche Quartalſchrift, 45 Jahrgang, Heft, O. 896
Nzer „Theol  3  prakt Quartalſchrift“ 1895, III.
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Omnia autem probate Quod bonum St tenete (1 TPhess 5 21.)
an E kein Buch die Bibliothek welches man nicht ſelbſt
geleſen hat oder,, weil dieſes nicht möglich iſt, verläſsliche

U (Langthaler, Panholzer, Fiſcher) als gut be⸗
funden aben Man erſäume nicht, durch äußere Zeichen den
Leſerkreis erſichtlich zu machen für den ES paſst Wie eS bereits

dem früheren Artikel betont wurde Sehr 1 iſt eS den
Leſerkreis durch die Arbe des erkenntlich zu
machen, indem man . für die Jugend etwa grun, für die
reife Jugend roth, für die Erwachſenen gelb und für die reli⸗
giöſeren eute blau marmoriert) einbinden läſst

II Bei der Gründung Volksbibliothek iſt man An
ange froh jede Büchlein, das man iezu geſchenkt erhält, enn
‘eS anders die Eignung dazu hat Wenn aber infolge des Uwachſes

Mitteln die Bücherei wd und zwar owo der Quantität
als auch der Ualtta nach da man mmmer mehr daſs manch
geſchenktes Buch, das anfangs ſeinen Dienſt that jetzt überflüſſig
wird und den Platz umſonſt verſteht zuma die Leſer wie man zu
agen pflegt mm heikler“ werden Was ſoll nun mit dieſen
„Gründern“ geſchehen? Man iſt gezwungen ſie aus der ethe heraus⸗
zunehmen und andere lieber eleſene Afür einzuſtellen Das acht
viel Arbeit Und was nun? Sie ver  enken? an wird damit
nirgends große Freude aufheben Was denn? Sie verbrennen?
Solchen Undank Aben ſie nicht verdient Da die Erfahrung,
die jeder Bücherwart machen dürfte Ausweg Es gibt Unter
den Entlehnern der Bibliothek „Unterſchiedliche“ Eute die
Ordnung lieben und ſolche die ſie nicht kennen Die Eenen chonen
die andern verderben die er ibt man ſolchen Bücherverderbern
kein Buch mehr, ſo impfen ſie weidlich; denn ſie ſind 10 5„uUn⸗
W uldig“! Um ihnen nun den Mund zu opfen und zugleich die
Bibliothek zu ſchonen, empfiehlt 6S ſich für dieſe Art Leſer neben
der eigentlichen Hauptbücherei Elne Art 61 EI zu halten,
In we man etwa mit römiſchen Ziffern alle jene er auf
nimmt, E der auptbibliothek für die Dauer nicht ſtehen
leiben können. Es iſt gut, dies glei Anfang zu thun; man
erſpart ſich dadurch Arbeit und Verdruſs

III Wer iſt der Bücherverderber? Vꝗ

O

eder Beſchuldigte ſagt
„Ees iſt ſchon geweſen “. Wie kann man nun den Schuldigen nden,
ohne ange herumzuſtreiten? Dam eS ich,‚ neben dem Control⸗
buche für die Entlehnung der ＋

er, Ein Contro  E für die
Zurückſtellung derſelben zu führen Dasſelbe enthält nur zwel
AUübriten In die er wird die Nummer des Mitgliedes,

die zweite die Nummer des E eingetragen. Es werden
nUur0 Bücher ausgegeben, welche! gutem Uſtande ſind Kommt
nun Eln Buch me oder weniger beſchädigt zurück, was bei der
Menge der abzufertigenden Kundſchaften oft nicht ogleich emerkt
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werden kann, ſo hat man Im aufe der Woche die chönſte Gelegen⸗
heit, mittelſt des Controlheftes denjenigen Im Hauptbuche finden,
der das Buch zuletzt gehabt hat und ſomit der „Uebelthäter“ iſtDaſs der Name dieſes einen „Merks“ bekommt und 16 nach der
1⁰ des Schadens zu einem weniger ſchönen Buche oder gar zurNebenbücherei verurthei wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

anchma wünſ jemand ein Buch und nenn den Titel
desſelben. In einer leinen Bücherei n  E P8 der Bücherwart viel⸗
El ogleich In einer größeren Bibliothek wird das Auffindenſchwieriger; *2 braucht Zeit und Geduld Ein Fremder, dem die
Sache neu iſt, wird oft ſtundenlang uchen müſſen, ohne den Wunſch
des Leſers erfüllen 3 können. Um dem vorzubeugen, lege man glei
Im Anfange einen ſogenannten Zettelkatalog 00  Q.  eder Zettelührt einer Ecke einen Buchſtaben des Alphabetes. Je
nachdem nun der Titel des E mit einem Buchſtaben anfängtder Artikel wird nicht gerechnet), wird dasſelbe auf einen Zettel
geſchrieben, deſſen aAbe mit dem Anfangsbuchſtaben des Buchtitels übereinſtimmt. Dazu Iomm die Zahl welche das Buch In der
Bücherreihe Uhr Die einzelnen Zettel eines und esſelben Buch
ſtaben werden wieder alphabetiſch geordnet. eder aAbehat ſein eigenes Fach Die einzelnen d  Er befinden ſich In einer
Schachtel, EEi zugänglich ſein muſs Auf der Innenſeitedes Deckels dieſer Schachtel kann auch ein Verzeichnis ſämmtlicher
Bücher der Bibliothek angebracht ſein, in dem nur die Nummern
erſelben 12 nach dem Leſerkreis Unter (Jugend), If. (reifeJugend), (Erwachſene), ¹ (gebildete Erwachſene), TEH (religiöſeerſonen aufſcheinen Durch dieſen Zettelkatalog wird überdies ver⸗
ütet, daſs gleiche Bücher Uunter verſchiedenen Nummern eingereiht
werden, ielmehr vorgeſorgt, daſ ſie als Duplicate dieſelbe Nummer
erhalten. Selbſtverſtändlich müſſen, damit dieſer Zettelkatalog ſeinenZweck erreicht, alle Bücher immer geordne ſein

Wenn Im erſten Artikel der un ausgedrückt wurde,
daſs allen größeren Orten atholiſche Volksbibliotheken entſtehen
mögen, ſo ird derſelbe durch die biſchöfliche Verordnung vom
28 Uli 894 In erfreulicher Weiſe ſeiner baldigen Reali⸗
ſierung zugeführt. Möge nun auch, auf run dieſer oberhirtlichenEntſcheidung, der weitere Schritt Unternommen werden, der einen

Contact der einzelnen Bibliotheken und dadurch eine einheit⸗liche Organiſation anbahnt, welche für das Gedeihen der Sache
von dem größten Vortheile Mehr als die Schrift vermag das
mündliche Wort wäre aher angezeigt, daſs die Obmänner und
Vorſtände der katholiſchen Bücher  25 oder Leſevereine und der Arrbibliotheken Unter der Leitung der Vorſtehung des katholiſchen Preſs

Die Organiſation muſs eine allgemeine werden, agt der hochwürdigſte Herr Biſchof
44*



vereines von Oberöſterreich einer Beſprechung ſich verſammeln,
die verſchiedenen Erfahrungen gegenſeitig auszutauſchen und

namentlich über eln gemeinſames rgan üſſig zu werden,
welches die für atholiſche Volksbibliotheken brauchbaren und Em⸗

pfehlenswerten er kurz recenſiert und claſſificiert. Dadurch würden
jedem Bücherwart viele Arbeit, Enttäuſchung, Schaden und Gewiſſens⸗
crupel erſpart, die katholiſchen Bibliotheken würden lebe und
Achtung der Bevölkerung gewinnen und die Beſtrebungen des frei⸗
maureriſchen oder: im freimaureriſchen Sinne wirkenden Volksbildungs⸗
vereines würden paralyſiert. ott egne dieſe Arbeit im Wein⸗
erge e  — Herrn

Grieskirchen. ebrg Wagnleithner.
X (Noch inmal der Presbyter Assistens bei

Primizen.) In der Juli⸗Nummer 1892 dieſer Zeitſchri hat ern
ungenannter Verfaſſer 33  ber den Aſſiſtenz⸗Prieſter bei feierlichen Pri⸗
mizen einige reſſende Bemerkungen gemacht, die ſich auf die kirch⸗
en Gewänder desſelben bezogen EI. Feierlichkeiten, ott
ſei Dank, nicht ſo ſelten ſind, dürften einige weitere unke 1  ber
enſelben Gegenſtand nicht unerwünſcht ſein Was den Gebrauch
oder vielmehr Nicht⸗Gebrauch der DLa von Seiten des Aſſiſtenten
betrifft, 0 außer artmann und De er und dem Stillſchweigen
des Caeremoniale EP noch ern eigenes Decret der Riten⸗Congregation
angeführt werden können. die Anfrage An celebrante SOlem-
nMiter Drima Vice Sacerdote Patrinus 8SEU Presbyter assistens
possit Subtus pluviale Stolam gestare GIIDUS CU  — patena
ministrare Uotles HFucharistica Communio instituenda ést? EL:

folgte die Antwort pectare ad Diaconum Utrumque. (ap Gar-
dellini In Matheéelicen NO 4807, 20 II.) Aus demſelben Decrete
ergibt ſich auch, daſs eS nicht dem Presbyter assiSt. ondern dem
Celebranten zuſtehe, vor dem mte das Sperges zu geben, benſo,
daſs C5 Sache des Diacons und nicht des Aſſiſtente ſei, den Cele
ranten incenſieren. Somit wird eS die Hauptaufgabe oder viel⸗
mehr das einzige Amt des Aſſiſtenten ſein, dem Celebranten beim

aſſiſtieren, wobei EL bald die des Ceremoniars,
bald die des Diacons vertreten hat Ferner ſind noch folgende
Punkte zu beachten (nach Wapelhorſt): Während des Staffelgebetes

ETL zur Rechten des Celebranten, während Diacon und Sub⸗
diacon 3u deſſen (des Celebranten) Linken zu ſtehen kommen. Beim
Gloria und OCredo ſitzt zur Rechten des Diacons, doch mehr
den Celebranten gewendet. Er räg das Missale und ält
auch dasſelbe, während der Qu incenſiert wird, wie on der
Ceremoniar. Er wird glei nach dem Colebranten mit inem
ductus duplex incenſiert. Nach dem Agnus Dei geht EU auf
die 1 Seit des Celebranten und, und nachdem von ihm die
DAX empfangen, gibt ELr dieſelbe dem Diacon und dann dem Chor


